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Kriegs - Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

 

20. Januar. Jn der Nacht vom 19. auf ben 20.»Januar
fliegen deutsche Marineluftschiffe zur englischen sttkuste hin-
uber unb bombarbieren bie befestigten Orte Bat-month-
Croiner, Kings Bonn. Die Luftschiffe wurden beschossen.
kehren aber unverletzt zurück. Große Erregung in England
—- Am Dunajec bringen die österreichischiungarischen Truppen
den Ruser starke Verluste bei.
» 21. Januar. Bei Arras in Nordfrankreich werden fran-

zosische Angriffe zurückgeschlagen. Südlich Berrn-aii-Bac
erobern die Unsan französische Schützeiigräben. Vorstöße
des Feindes bei St. Mihiel brechen zusammen. Bei
Pont«a»Mousson erringen die Unsern Vorteile, erobern vier
franzosische Geschüße und machen Gefangene. —- Jin Osten
werden die Russen in einem Gefecht bei Lipno zurück-
geworfen. hundert Gefangene lassen sie in deutscher Hand.
Westlich der Weichiel bei Borzimow geht der Angriff der
Deutschen vorwärts. ein russischer Vorstoß wird abgewiesen.
  i· ' .11.....1
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, Zeppelin vor die front!
Unsere lieben Feinde, die entarteten Vettern senseits

des li"anals, können sich wirklich nicht darüber beklagen,
daß ivir den Krieg gegen sie in einförmiger Weise führen.
Schon auf dem Lande haben sie unsere Angriffs- unb
Verteidigungswasfen gründlich kennengelernt und dabei,

« vom Minenwerfer bis zur fleißigen Bertha, manche Über-
raschung erlebt. Der Kampf zur See hat ihnen schon
bisher gezeigt, was wir an unseren flinken Torpedoi
booten unb an unseren Unterseeliooten mit ihren unheim-

lich wirkenden Geschossen fiir eine Waffe in der its-and
haben; unb es besteht Grund zu der Hoffnung, daß diese
kleinen Fahrzeuge ihnen noch ganz anders die Hölle heiß
machen werden, als sie dies bisher schon zu spüren be-
kommen haben. Und nun der Luftkainpf, der schrecklichste
der Schrecken für die verwöhnten Briten, die sich auf
ihrer stolzen Jnsel im Weltineer immer so sicher fühlten
und nun mit einemmal von oben her mit Bomben be-
warfen werben, als wären sie ganz gewöhnliche Fest-
landsmenschenl Fürwahr, man hatte sich die Jagd auf
das von allen Seiten umstellte deutsche Wild gewiß ein-
facher Und ergiebiger vorgestellt.

Aber für unsere kühnen Luftschiffer gilt die gleiche
Parole wie für unsere gesamte bewaffnete Macht: »Nun
an den Feindi« Mitten im härtesten Winterfrost steigen
sie an Bord der wunderbaren Fahrzeuge, die Graf Zeppelin
ersonnen unb erbaut hat, mit Bomben reichlich versehen,
in die Luft empor und steuern auf Englands Küste los,
einem ungewissen Schicksal entgegen. Eben wieder haben
die britischen Behörden der Welt kund unb zu wissen
getan, welche Maßregeln alle sie für den Fall eines plötz-
lichen Besuches feindlicher Luftschiffe getroffen haben. Man
hoffte damit wohl ebenso sehr die eigenen Untertanen zu
beruhigen, wie die feindliche Unternehmungslust abzukühlen.
Aber siehe da, just in dein gleichen Augenblick machen
deutsche Flieger sich 'auf'ben Weg, Marineluftschiffe, wie
uns jetzt amtlich mitgeteilt wird,· um einen Angriff gegen
einige befestigte Plätze an der englischen Ostküste vor-
5unehmen. Bald sausen die Propeller über Yarmouth, der
alten Fischerstadt, die den Schrecken über den unerwarteten
Kreuzerbesuch vor einigen Wochen noch nicht völlig über-
wunden hat, die Fahrt geht weiter über Cromer, Sheringham
und Sandringham, auch Kings Lnnn wird nicht über-
gangen, so daß man nun auch schon in der Nähe der
gewaltigen Handelssiadt Norwick den Zeppelinschrecken zu
spüren bekommt, und die in finsterer Nacht jäh entstandene
Panik pflanzt sich mit so unheimlicher Schnelligkeit über
das Land hin fort, daß man selbst in London das
Brummen der Motoren gehört haben will. Das Lügen-
bureau aber kennt das Mittel, seine Engläiider rasch
wieder zur Besinnung zu bringen: Es überschlägt mit der
ihm eigentümlichen Geivaiidtheit den Sachschaden, den die
Zeppelinbvmben angerichtet haben, finbet, daß er 20«eng-
lische Pfund nicht übersteigt und ist sicher, daß Sohn VUll
sofort feine Fassung zurückgewinnen wird. Von anderer
Seite wird diese viel zu kurz geratene Schätzung zwar
bald in vorsichtiger Weise berichtigt, aber die Hauptsache
ist. daß der Engländer nur schnell wieder an sem
Porteinonnaie erinnert wird, dann kann das Entrüstungs-
geschrei über die deutschen Barbaren wieder losgehen, die
friedliche, uiibefestigte Plätze, harmlose Seebäder in der
Nacht überfallen und sich, so wie die Sache für sie ge-
fährlich werden könnte, schleunigst aus dem Staube machen.
So leitet man den teuren Landsmann geschickt wieder aus
dem Schrecken heraus, der ihm die Glieder lähmt, unb
kann sich mit unschuldigem Gesicht so stellen, als wäre gar ·
nichts passiert. _

Wir aber wissen, daß unsere wackeren Flieger nicht
umsonst nach England gefahren sind. Die biederen Eng-
länder mögen sich heute schon den Anschein geben, als
könnten solche Besuche ihnen gar nichts anhaben: sie werden
die Welt nicht darüber täuschen können, wie die Dinge
in Wirklichkeit liegen. Die ZeppelinsFurcht ist keinleerer
Wahn. und sie wird diesmal um so aründlicher nach-
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wirken, je ängstlicher man drüben sein Gesicht zu wahren
beflissen ist. Was überdies, außer dem verlorenen
Mammon, an Menschenleben unb Befestigungsiverken
zerstört worden ist, wird man schließlich auch nicht ganz
verheimlichen können, und die Ungewißheit, wann diese
»Luftpest« irohl wiederkehreu wird, dürfte namentlich den
Küstenbewohuern in der nächsten Zeit doch einigermaßen
den Schlaf rauben.

So arbeiten unsere Luftschifser mit Erfolg an der
Untergrabung der uiibeküiniiierten Gelassenheit, mit der
man in England noch vielfach feine Söldner den Krieg
gegen Deutschland auf fremdem Boden führen läßt, und
mehr und mehr wird es auf diese Weise den Briten zum
Bewußtsein kommen, daß die Uiiangreifbarkeit ihrer Jnsel
ein Märchen ist, das der Vergangenheit angehört. Wir
aber können mit Stolz darauf hinweisen« daß der erste
Versuch der Engläiider, unseren Küsten unb Flußinündungen
mit kleinen Kriegsfahrzeiigeii und Luftschiffen zu nahe zu
kommen, bei Cuxhaven kläglich gescheitert ist.

Der Krieg.
« Die Tätigkeit im Westen wie im Osten beschränkte

sich weiter auf kleinere Gefechte, doch glaubt man mit
Fickfierheit auf baldige größere Ereignisse rechnen zu
ur en.

Großes Hauptguartier, 21. Januar.

Westlicher Kriegsschaiiplatk.
Zwischen Küste und ehe fanden auch gestern nur

Artilleriekämpfe statt. — Der vor-gestern von uns ge-
nommeue Schützeugraben bei Rotte-Dame de Lorette
ging heute nacht wieder verloren. —- Nordwestlich Arras

griffen die Franzosen beiderseits der Chaussee Arms-
Lille wiederholt Jesspwr «·-: aber zurückgeschlagem --

Südwestlich Bert!) an Bac· wurden den Franzosen zwei
Schützeugräben abgenommen, bie trotz lebhafter Gegen-
angriffe von uns behauptet wurden. —- Französische
Angriffe gegen unsere Stellungen südlich St. Mihiel
wurden abgewiesen. —- Nordwestlich Pont it Monsson
gelang es, einen Teil der uns vor drei Tagen
eiitrissenen Stellungen ziiriickzunehmcn. Unsere {Brunnen
eroberten dabei 4 Geschiitze und machten mehrere
Gefangene. Um den Rest der verloreugegangenen
Stellung wird noch gekämpft. — Jn den V o g e s en
nordwestlich Senuheim dauern die Kämpfe noch an.

Dstlicher Kriegsschauplati.
Ju Ostpreusken ist die Lage unverändert. — Ein

kleineres Gefecht östlich Lipuo verlief fiir uns günstig.
100 (Gefangene blieben in unserer Hand. —Jm Gelände
westlich der Weichsel nordöstlich Borzimow schritt
unser Angrisf fort. —- (Ein russischer Angrisf westlich
Lopuszna siidwestlich Konskie wurde abgeschlagen.

Oberste Heeresleitung. Amtlich durch das W.T.B.
t

Der Luftangriff auf England.
Den·Engländern ist mit Schrecken klar geworden,

daß sie nicht mehr hinter dem Schußwall ihrer insularen
Lage fern vom Schuß unb in sicherer Hut sind. Das
Ourren der Propeller, mit dem unsere Zeppeline die
Zustenorte f2.)armouth, Croiuer, Kings Lynn unb
Sandringham überflogen, und das Prasseln der Bomben.
Fiean englischen Boden herabregneten, hat sie aus diesem
ichonen Traum, in dem sie sich seit vielen Menschenaltern
eingelullt hatten, unsanft aufgerüttelt. Das Reutersche
Bureau verbreitet die folgende Beschreibung des Zeppeliii-
ingriffs:

Der Abend war hell, unb bie Umrisse der Zeppeline
deutlich zu erkennen. Zwei kamen um 8 Uhr 30 Minuten
aus der Richtung der See; sie ließen ihre Bomben
fallen und blieben etwa 10 Minuten in der Umgebung,
worauf sie in östlicher Richtung davonflogen. Um 11 Uhr
45 Minuten zeigte sich ein anderes Flugzeug über der
Stadt, es kam aus dem Jnnern des Landes und zog
in sudwestlicher Richtung. Die Polizei erklärte, daß
dieser Zeppelin sehr schnell flog. Er warf auf feinem
Flug uber Yarmouth auch keine Bomben. Auch dieses
Flug-zeug» zog in östlicher Richtung über die See fort.
Die Polizei erklärt ferner, kein einziges Anzeichen dafür
iszu haben, daß während des Angriffes vom Land oder
der See irgendwelche Signale abgegeben wurden. Zwei
Flugzeuge zeigten sich um 8 Uhr 30 Minuten über
Cromeu Die Behörden, die Bericht empfangen hatten,
daß sich Zeppeline über Yarmouth befanden,

ghatten alle Lichter in der Stadt löschen lassen,
izso daß diese völlig« in Finsternis lag. Man konnte
ziehen, wie bie feindlichen Flugzeuge eine Fahrt um die
Stadt machten und dann verschwanden ohne Bomben

. geworfen zu haben. Um 8,46 Uhr passierte der Zeppelin
über Sheringham und flog in großer Höhe über die
»Kirche hin. Das Schiff konnte mit bloßem Auge
isgesehen werben; eine Bombe ivurde geworfen, die ein
Haus beschädigte. Sie schlug-durch das Haus bis zum
innerstenStockwerk durch, ohne zu explodieren. Jn
dem Zimmer saßen Mann, Frau unb Kind, die nicht
verletzt.wurden. Zwischen Cromer lind Sheringham soll

Jnsertionzpreiit Die sllnsgespaltene Petitzeile oder deren Raum 20 Pfg» Reklame-

W 40 Psgi Bei Wiederholungen Rabatt nach Vereinbarung
“einfinden, bei gerichtlicher Einforderung der Beträge oder bei Nichtinnehaltung der Zahlung--
frist erlischt der Rabatt nnd tritt der Grundzeilenpreis von 2" bezw. 40 Pfg.

 

Befehl wird Paris von 6 Uhr abends 
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noch eine Bombe geworfen worden sein. Die Zeppeline
verschwanden schließlich in der Richtung der See. Das
Schiff wurde zuletzt bei Runton bei Cromer gesehen,
wo bei dem Geräusch der Motore die ganze Bevölkerung
zusammenlief. Das Schiff flog in einer Höhe von
2600 Metern. ·
Jn London herrscht große Aufregung. Den Militär-

:bteilungen, benen bie Verteidigung von London obliegt,
Fing die Mitteilung zu, daß sie nachts besondere Wachsams
eit beweisen sollten, da es nicht ausgeschlossen sei, daß ein
Luftangriff auf die Stadt vorgenommen werde. Der
englische König hat in Sandringham ein Landbaus, York
Cott genannt, und dort befindet sich auch das Gut seines
Schwagers König Haakon von Norwegen. König Georg
and seine Gemahlin waren eben aus Sandringham nach
London abgefahren, einige Stunden später erschien ein
Luftschiss in der Nähe Sandringhams.

Der Schaut-lau des Seppelinangriffs. « ·’"’
Der Eingriff ber Zeppeline hatte sich hauptsächlich

wieder die Ostküste als Tätigkeitsgebiet ausgesucht. Der
südlichste Punkt, der dabei heimgesucht wurde, war
Yarmouth oder Groß Yarmouth, bekannt als Zentruin
des gewaltigen Hering- und Bücklinghandels, den England
von hier aus mit dem Kontinent betreibt. Die etiva
55000 Einwohner zählende Hafenstadt liegt am Aus-
gang des hier in die Nordsee mündenden schifsbaren
ihre. Wie Yarmouth, so liegen auch die als be-
schossen erwähnten Orte Cromer, Kings Lynn und
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Sandringham in der Grafschaft Norfolk. Die durchschnitt-
liche Entfernung der Orte von London beträgt 150 Kilo-
meter. Der Ort Sandringham mit königlichem Schloß
liegt nicht weit von dem flachen Meerbusen »The Wash«.
Die Dorfbewohner sind alle Schloßangestellte. Das Schloß
Sandringham liegt zehn Kilometer nördlich von dem eben-
falls beworfenen Kings Lnnn, an ber Ouse, die, von Süden
kommend, in den erwähnten Meerbusen The Wash, mündet.
Kings Lynn ist Hafenstadt mit etwa 23 000 Einwohnern.
Es hat eine beträchtliche Eisenindusirie und dient hauptsächlich
für den Getreideimport unb bie Kohlenausfuhr. Sein
Jmport gibt ihm eine besondere Bedeutung in Kriegszeiten.
Cromer, 50 Kilometer nordwestlich Yarmouth, ist als
Seebadeort für die vornehme Welt bekannt unb hat eine
bedeutende Seefischerei. Die Hauptstadt der Grafschaft
Norfolk, Norwich, scheint bisher verschont geblieben zu
fein, obgleich sie nur 30 Kilometer von Yarmouth in west-
licher Richtung landeinwärts liegt. Die Stadt hat eine
Bevölkerung von 112 000 Einwohnern, bedeutende Seiden-
und Eisenindustrie, sowie Gießereien unb Maschinen-
fabriken. Sheringham ist kein Ort, sondern eine der
großen Untiesen oder Saiidbänke unter »Wasser, die eine
Aniiäherung an die erwähnten Hafenstadte ohne Lotsen
stark erschweren. Diese große Sandbank heißt Sheringham
Shoal. An der Nordküste der weit in die See vor-
springenden Grafschaft Norfvlk liegt ein Ort Sherringham,
ungefähr neun Kilometer· westlich Cromer. Dieses
Sherringham, ein kleiner Fischer-art, wird mit zwei „r“
geschrieben.

Luftkamps bei Paris.

Zwei deutsche Flugzeuge versuchten am Dienstag, sich
Paris zu nähern. Jn der Nähe von Crepy wurden
indessen beide Flieger von einem französischen Flugzeugs
geschwader zum-Rückzug gezwungen. Auf polizeilichen

in rölliger'
Dunkelheit gehalten, um Zeppelinangriffe zu erschweren.·

Jn allen Läden finb bie Lichter nach der Straße zu
ausgelöscht, unb in Restaurants unb Privathäusern müssen
so dichte Gardinenangebracht fein, daß das Licht nicht
hindurchscheinen kann. Auf den Straßen« brennen nur
wenige Laternen, nicht mehr, als notwendig finb, bamit‘
der Verkehr überhaupt aufrechterhalten werden« kann.



Unsere Dioniere.

Ein Lob aus neutralem Munde.

Bern, 21. Januar.

Der irliiiie7zerifclie Militärkritiker Oberst Muller zollt
in einem Eli-lau im „‘Bunb“, in bem er die hervorragenden

teui ishen Feldbctestiguiigen «aus eigener Anschauung

chiidert, den deutschen Pionieren das hochfte Lob. Er
kbrelbt:

Wir fuhren durch ein Dorf, wo
teils ««i Pioniere bei der Mahlzeit war. General v. T..

« de - ch führte, ließ halten, um ferne Pioniere zu be-
gi— .i. »Guten Morgen, Exzellenz«, hallte es im Chor
zuisli.«·l. Auf den arbeitsharten Gesichtern leuchtet freudiger
Schein. Kurz drückt der General ihnen die Befriedigung
über die besichtigten Arbeiten aus.· Der deutsche Ofsioier
ist karg mit dem Lobe. Um so wirksamer ist es, wenn
es gespendet wird. Wenn eine Truppe Anspruch auf
lobeiide Anerkennung hat, so» sind oes vor allem
die deutschen Pioniere. Was sie in diesem Feldzuge
lernen, im Eifenbahnbau, im Wiederherstellen zerstorter
Bahnen, Straßen und Brücken, in Befestigungswerken
und in technischen Arbeiten aller Art, welche‚_wo es sein
muß, mit Todesverachtung unter dem feindlichen Feuer

ausgeführt werden, ist unerreicht und unubertroffen. Es
wird einst in der Kriegsgeschichte einen hervorragenden
und ehrenvollen Platz einnehmen: (633. steckt eine un-
erschöpfliche Arbeitskraft und ein nie. erlahmender
Arbeitsgeist in dieser Truppe. Nichts ist ihr zuviel,
keine Aufgabe zu hoch gestellt. »Jm·Kugelreg·en und im
Granatenhagel tut sie ihre Arbeit mit der gleichen Ruhe
und Selbiimrstiiudlichkeit wie auf dem Ubungsplatz und
in der Friedensgarnison. .. «

Wiederholt — so erzählt Oberst Muller weiter —
bietet der General den arbeitenden Leuten seinen Gruß.
Diese Art des Verkehrs des hhchsten Vorgesetzten mit
seiner Truppe ist keine leere, inhaltslose Formlichkeit.
Jch will meiner Truppe kein Fremder sein. Die Leute

sollen· ihren Führer rennen, sagte General von T» das ist
nicht ohne Bedeutung.«

Wie die Franzosen im eigenen Lande hausen.

Ein Gefuch um Übersendung von Lebensmitteln, das

14 französifche Kommunen der Departements »Aisne.und
Ardennes am 26. November 1914 unter Beidruckung ihres
Gemeindestempels an die Schweiz gerichtet hatten, enthalt

folgenden Passus: .

»Schon seit Monaten werden die Gemeinden in

einer beunruhigenden Weise durch die »Truppen in

Anspruch genommen. Zunächst haben sich die fran-

zösischen Truppen in unseren Gemeinden reichlichst ver-

proviantiert und haben zusammengerafft, was sie nur

auf dem Lande gefunden haben. Sie haben die Keller

und die Scheunen geleert, ja man ging so weit: den

Wein, den man nicht wegschaffen konnte, zu verschuttem

Man beließ den Einwohnern nur das Allernotwendigste,

ja man plünderte selbst die verlassenen Häuser.«

Das Pariser ,,Journal« vom 8. Dezember brachte die
Nachricht, daß dem Baron D. D. in Löwen ein ver-

goldetes Service geraubt worden sei, das er vom Deutschen

Kaiser aus Anlaß der zweiten mager Friedenskonferenz

erhalten habe. Die hierauf von der deutschen Regierung

veranlaßte amtliche Feststellung ergab, daß das dem Baron
Decomp, um den es sich nur handeln kann, von Kaiser
Wilhelm zum Geschenk gemachte Service wohlbehalten in

der Wohnu des Barons zu Löwen, Rue de Rai-nur 99,
*‘ffg‘htfl Wiedriim ein-Beweis für die Leichtfetikgreihmit

der die feindliche Presse gegen uns arbeitet. — «i, _

gerade eine Ab-

Rnkkikede Völkerrecbtebriicbe.
Drei Generalkonsuln in rufsischen Gefängnissen.

Kiamil Bev, der bis zum Ausbruch des Krieges tür-

kischer Generalkonsul in Odessa war, ist in Wien» ein-
getroffen. Er erzählt Furchtbares über Volkerrechtswidrigi
seiten und Barbareien der Rassen

Weil er seiner Regierung über die die Türkei inter-

essierendeu Vorgänge Bericht erstattet hatte, wurde er

der Spiouage beschuldigt und aus roheste Art ins Ge-

fängnis geworfen. Jn einem kleinen steinernen, unter-

irdischen Mistg, der mir durch eine Luke von oben Licht

und Lust erhielt, und den er selbst reinigen mußte, wurde

er 24 Tage festgehalten. Täglich brachte man ihn eine

Viertelstundeinden Gesänguisbof.BeicineuidieserSvaziers

W"rögesen.
M von Aar-i Schiiiing.

28. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Unser gleiches Elend, unsere gleiche Sehnsucht schlang

das Band treuester Herzenssreundschafi unlöslich um un-

sere Seelen. Vosn ihm erlernte ich so manche Kunst, die

mir später trefflich zu ftatten kam, so, mit der Zwiesel-

rute verborgene Wasseradern auszuspüren, mit wunder-

kräftigen Kräutern die Fohlen gegen Krankheit zu seien,

nach dem Stand der Sonne unb nach dem Lauf der

Sterne Zdit und Ort zu- bestimmen und so noch vielerlei.

Jn einer gewitterfchwülen Nacht flohen wir. Nie-

mand folg-te uns. Wer grämte sich wohl um ein paar
entlaufene, elternlofe Burfchen?

Jahre sind wir gewandert. (D, Eva Marie, es ist

schwer, demi Leben gerecht zu werben, ohne Kenntnifse
und Bildung erworben zu haben, ohne Empfehlungen zu-
beugen unb ohne über Geldmittel zu verfügen! Aber wir

waren ja jung und trugen in uns ein Herz voll freu-

diger Hoffnung und den Glauben an einen gütigen Him-

melsvater.' So fühlten wir uns gewappnet, das Schicksal

zu zwingen. Keine Arbeit deuchte uns zu schwer oder
zu hart, kein Dienst uns zu niedrig.

Und siehe, da kaml das Glück. Nach langen Jahren

bitteren Ringens, unfäglichen Entbehrens schien uns die

Fremde zur Heini-at zu werben. Eine eigene Scholle,

eine kleiner Eigenerwerb gab uns Tebensinhalt und Da-
seinsfreude. Da, a grausamses Geschick, bei einer Bootsfahrt

riß mir ein heimtückischer Sturm den einzigen, den treu.

eften Freund von der Seite hinab in die kühlen Fluten!«

Tieferfchüttert schwieg Protowska. Dann barg er

das Haupt aufschluschzend in beide Hände. Eva Marie

fühlte, hier konnte kein Wort trösten, dieser Schmerz war

zu heilig und zu groß.

Endlich erzählte Protowska weiter: »Mein Glück lag

nun in Scherben. Unraft wirde mein Wegaenosse. Nichts

gab mir mehr Freude. Nur noch ein Wunsch bewegte

mein Herz: noch einmal das Stammschloß meiner Väter

zu sehen noch-einmal an ber Gruft meiner guten Eltern
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—»i»nand auf der-»Best»»da»du«ntzira dein-Vertrauen,

gönne fah er den österreichischen Generalsonsnl Baum-

gartuer und den Bizekonful Filiunger, die schon seit drei

Monaten im Kerker schmachteten und sich noch jetzt dort

befinden. Fillunger hatte, um den Qualen zu entgehen,

einen Selbstmordversuch unternommen. indem er ver-

suchte, sich mit Glasscherben den Hals zu durchschneidet-.

Er wurde infolge des Blutverlustes ohnmächtig, konnte

aber noch gerettet werden.

Bei wiederholten Jnterventionen des italienischen
Botschafters in Petersburg, Carlotti di Niparbella, wurde

diesem im Auswärtigen Amt in Petersburg bedeutet.

Kiamil habe Odessa bereits verlassen, wahrend er tat-

sächlich noch im Kerker schmachtete. Was Sasonow be-
willigt hatte, wurde vom Minister und vom Generalissimus
Nikolai Nikolajewitsch wieder verboten. Es dauerte iast
einen Monat, bis Kiamil Rußland uber Schweden per-

lasfen und über Berlin nach Wien reisen konnte uie

Frau des Generalkonfuls Bauiiigartner wurde gezi« ...igen·
Rußland zu verlasien

Kleine Krieger-old

Berlin "'- Fan. Eine Annahme·non s‘felbpal'eten

findet in "«inat nicht statt

Odessa wegen Meuterei zu ie drei Jahren Festungshast
verurteilt worden sind.

‚ Konstantinopch 21.Jan. Das englische Kanonen-
boot ,,Espiegle«, das sich unter türkifchem Feuer am Schutt
el Arab zurückziehen mußte. wurde schwer beschädigt.
Sein Kommandant, namens Fawler, 2 Offiziere und 17
Mann der Besatzung wurden getötet.

i Paris, 21. Jan. »Pe·tit Partsien« zufolge wird Soissons
auf Anordnung der Militärbehörde von den Einwohiiern
geraum

Letzte Nachrichten
Berlin, 21'. Janauar. Die »Nordd. Allg.

mieildet: Der Kriefgsmiinifster und Chef des Geneifalstabes
des Feldheeres, Generalleutnant von Falkenhayn, ist un-
ter Beförderung zum General der Jnfanterie auf fein
Ansuchen von der Stellung als Kriegsminister enthoben
worden unter Belassung in der Stellung als Chef des
Generalstabes des Feldheeres. Gleichzeitig wurde General-
major Wild von Hohenborn unter Beförderung zum Ge-
neralleutnant zum Staats- und Kriegsminister ernannt.
Er verbleibt auf Allerhöchsten Befehl im Großen Haupt-
quartier. Die Leitung der Heeresverwaltung im Heimat-
gebiet nimmt auch Generalleutnant von Wandel wahr.

Vom Fliegerbesuih.

Kopenhagen, 22. Januar. Der Tustangriff der
deutschen Zepeline erregt in Kopenhagen kolossales Auf-
sehen. Das »Ekstrablad« schreibt: Es handelt sich um die
Generalprobe für einen großen deutschen Tustangriff auf
England. Die Leistung isleis sehr erheblich. Die Entfer-
nung Oftende—yjarmiousth betrage 190 Kiolmeter. Die
englische Zeppelinfurcht sei deshalb irohl erklärlich.

Amsterdam, 22. Januar. Ein Ugrmouther Kor-
respondent teilt mit, daß im ganzen eine Flotte von
sechs Zeppelinen nach England kam. An der
trennten sie sich, drei flogen nördlich, drei südlich.

Rostterdam-, 2‘2‘. Januar. Der Tondoner »Vat-
Iy Chronicle“ melbet aus yarmouth Aufgefundene B'om.
ben, bie nicht geplaizt waren, sind so schwer, daß zwei
_mann nötig waren, fie a kzspztbein ixOffefibar sind also
nur Lastschiffe bagewefen. Gleichwohl erklärt die polizei
amtlich, daß. an einer Stelle keine Luftschiffe, sondern
nur Flugzeuge erschienen seien. Eine sorgfältige Unter-
suchung erwies aber, daß Zeppeline die Norfoklküste be-

sscher aus Mundesleys behaupten, daß sie sechs Luftschiffe
gesehen hätten. Drei steuerten, nachdem sie über Buctosn
gefahren seien, in südlicher Richtung nach normouth,
drei andere seien die Küste entlang nordöstlich in der
Richtung Cromer gefahren. Jn yarmouth waren die
Luftfahrzeuge um 8,50 Uhr. Sie warfen zwölf Bomben
ab; zwei Menschen wurden getötet. Auf Cromer fielen

fkeine Bomben, auf Sharringham vier um 8,14 Uhr, auf
Heacheml eine nim- 10,40 Uhr, auf Snetsham eine um 

i in lodernden

10,q.5 Uhr, auf Gerimston eine um 11,11 Uhr, auf Kingi
flynn sieben um 11,05 Uhr.

mein schweres Herz zu erleichtern und neuen Tebensmut
unb neue Tatkraft zu· gewinnen.

Doch, als ich hinkam an Stelle der Burg ein
öder Trümmerhaufen, die Fluren verwüstet, die Ruhe-
ftätte der Ahnen zerfallen.

Niemand kannte mich. Jn der elenden Dorfschenke
erfuhr ich, daß· mein Oheim das reiche Erbe der Pro-
towska durch gsewinnsüchtige Spekulationen vergeudet
hatte. Als er dann die zur Herrschaft des Schlosses ge-
hörige Bevölkerung in seinemi Geize mit unglaublicher
Grausamkeit zu plagen unb auszufangen begann, verdich-
tete sich die schon lange gegen ihn gärende Volkswut zu
wildem Grimme. Eines Nachts ging das stolze Schloß

Feuerflammen auf, den Besitzer aber fand
man-mit zerfpaltenem Schädel unter den rauchenden Bal-

-ken. Gott hatte gerichtetl
Ich aber nahm den einen reichen Trost von jener

Stätte des ·Unheils mit fort in die Fremde: rein und
groß stand das Andenken meiner geliebten Eltern da!

Was soll ich dir nun noch weiter erzählen? Italien,
Deutschland, Rußland, Frankreich durchzog ich. Geschick-
lichkeit und Musskelkraft gaben mir reichlich meinen Un-
terhalt, aber lange duldete es mich an keinem Orte. Eine
quälende Sehnsucht, eine innere Unruhe verließen mich nie.

Glaube aber nicht, du liebe, du« teure, daß ich zum«
Landstreicher geworden war. Arm und heimatlos ist wohl
der Graf Protowska geworden, aber rein und make-l·los
blieb ihm jederzeit das Schild feiner Ehre.

Und nur dir, Eva Marie, darf ich’s in dieser heiligen
Stunde gestehen, du faßt es nicht als eitel Rühmens
auf, mit den Besten deines Volkes kann ich michs messen,
siehe, in {von gab mir ein gütiges Geschick die Gelegen-
heit, ein gefährliches Eisenbahnunglück zu verhüten; das
Kreuz der französischen Ehrenlegion schmückt dafür mein
Gewand. Kurze Zeit darauf war es mir vergönnt, in
Italien bei einer Ueberflutung durch den Po zwei junge

sMenschenleben zu- retten. Was zählt gegen dieses er-
hebende Bewußtsein die Tatsache, daß mir Italiens gnä-
diger König den Stern der Tapferkeit selbst an bie Brust
heftetel

Und nun, bin ich nicht reich, reicher als irgend je-
deine
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fuchten. Sie wurden zum erstenmal bei Bucton, vier s
Meilen südlich Mundesley, gesichtet. Die Küstenwachen
behaupten, vier Tusftfchiffe gesehen zu haben. Einige Fi-

. schaft des
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Aus dein Osten.

Wien, 22. Janauar. (Wolffmeldung.) Amstlich
wird verlaubart-: 21. Janauar, mittags. Die Situation
ist unverändert, An der ganzen Front nur stellenweise
Gefchützkamps.

Der Stellvertreter des Chefs bes Generalstabes.
v. Höfer, Feldm·arfchalleutnant.

Petersburg, 22. Januar. (T. U.) Ein offi-
zielles Communique über die Kriegslage ist soeben her-
ausgekommen: Verhältnismäßige Ruhe herrschte während
des ganzen gestrigen Tages und der Nacht auf der ge-
samten Kampffront. Man hört nur Gewehr- und Ka-
nonenfeuer auf dem linken Ufer der Weichsel. Wieder-

um llaben die Deutschen bei Sochaczew ihre Offensivie auf-
genommen. Die Gegend nördlich von Rawa ist von
schwerer Artillerie bomsbardiert worden. Die (Defter.
reich-er haben gleichfalls unsere Front am Dunajec mit
schwerer Artillerie größten Kalibers bombardiert. Die
-Stadt und der Bahnhof von _Carnou: finb ebenfalls von
den Oefterreichern bombardiert worden, ohne daß der
Feind einen entscheidenden Erfolg hatte erzielen können.
‚— Weiterbin wird offiziell mitgeteilt, daß ein deutscher
Aeroplan die Stadt Crardorf überflogen hat unb mehrere
Bomben heruntefrfchileuberte, durch welche zehn pisnsosiien
getötet wurde.

Uns Serbien
Maillsand, 22. Januar.

meidet aus Butareft, daß täglich immer noch Transport-
schiffe mit Lebensmitteln, Munition und Kanonen für
Serbien bie Donau passieren. Dasselbe Blatt meldet, daß
Serbien begonnen hat, bie österreichischen Kriegsgefsangep
nen nach Malta zu transportieren. Die englische Regie-
rung hat Montenegro einen weiteren Vorschuß. von acht
Millionen überwiesen.

Der tückiskhe Krieg.
Konstantinaspel, 22. Januar. (Wolffmel-

dung.") Der türkische Generalstab teilt mit, die Anariffe
der Ruffen im. Kaukasus wurden auf ber ganzen Tinte
zum Stillstand gebracht.

Der Latier-sieg-
22. Januar. (T. U.) Wie offiziell ac-

meldet wird, hat der deutsche Hilfskreuzer ,,Kronprinz
Wilhelm« eine neue Drife gemacht, unb zwar den eng-
lischen Dampfer „Bellevue“. Die Mannfchaft des Dani-
pfers „Bellevue“ ift von bem englischen Dampfer Oranso
in Ballice an Tand gebracht warben. Mit der Mann-

,,Oranso« zusammen befinden sich die Mann-
schaffenf mehrerer anderer vom ,,Kronprinz Wilhelm« ze-
kaperten Schiffe. Es find dies der ,,Mont Asgel«, ,,Anne
gemeldet wird, hat der deutsche Hilfskreuzer »Kronprinz
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iller mit ‚dem biole spart,
erwirbt siev ein Ueraiensr

vor dem Unterland. E

{inIIiliillllllllllilllllllllllIllllllllllllllillllltil|lIIIIIIIIIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllä

IIIIIlllIllllliHllllIIllllIllillllllllHlIIlilllIIIIIlIIIIIIIIllllllllllllillllllllll|IlIlllllIllilllilllllililllilillilHllIllIlliIHilmiliilllillll

IIIabrt den Burgfriedenl
»Aus Berliner parlamentarischen Kreisen wird uns ge-

schrieben:
Der Burgfriede wird von allen Parteien des Landes

nach wie vor treulich bewahrt, aber einige vereinzelte .
Leute fangen an, Zeichen von Ungeduld zu zeigen. Aus
den Reihen der Polen und auch bei der sozialdemokratischen
preußischen Landtagsfraktion wurden Stimmen, vielleicht nur
1e eine Stimme laut, welche angesichts der Anfang Februar
beginnenden·Tagungen des preußischen Landtages Lust zu
parlamentarischen Auseinandersetkungen spüren ließen. Jm
Reichstage hatte man, um weitschichtige Erörterungen in
der Sitzung zu vermeiden, eine freie Kommission gebildet,
in deren Mitte alle Wünsche, Zweifel und Beschwerden
vorgetragen und mehrere Tage hindurch gründlich be-
sprochen wurden. ähnlich will man auch im Abgeordneten-
bause verfahren. Eine Borbesvrechuna im Ministerium

,,Corrisere della Sera«

London,
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Liebe schenkst,
licht getaucht!
Reine!“

Protowska schwieg. Aber in dem Herzen der Baro-
nesse« stieg eine wundersame, starke Hoffnung auf. Nun
konnte alles noch gut werdenl

Mit verklärten Augen schaute sie den Geliebten
Ja, sie hatte es immer geahnt unb empfunden, er war
etwas Edleres als die anberen! Frank unb frei burfte
sie die Blicke erheben; einen Grafen von Protowska zu
lieben, brauchte sich selbst die Baronesfe Eva Marie von
Wettenftein nicht zu schämen. Die Scheidewand war ge-
fallen. Väterchen würde ihren schmeichelnden Bitten
nachgeben und den Liebesbund zwischen ihr und Feodor
segnen. Wohl fehlte ihm Hab unb Gut, aber wie wenig
brauchten sie doch zu ihrem Unterhaltel Sie waren beide
jung und fchaffensfreudig und wollten ja nichts von bem1
raufchenben Lärm der Welt wissen, nein, nur sichs haben,
nur sich liebenl

Dan wieder ergriff sie heißes Mitleid mit dem Ge-

da die Zukunft vor mir liegt-, in Gold-
Q) Eva Marie, du Einzige, du Gutel du

an.

liebten, dem aas Schicksal das teuerste genommen, der
so einsam und liebeleer die Tebensstraße dahinzogl O,
welche Fülle der Liebe sollte ihn künftig umgeben, wie
wollte fie ihm Daterlanb, Eltern, Schwester und Freund
zu ersetzen suchen!

Goldene, wonnige Träume woben die beiden und aus
all’ den guiten Gedanken und edlen Vorfätzen bauten sie
sich das Schloß der Zukunft, märchenschön.

Noch lange saßen so die Liebenden. Schon wehte
ein kühler Nachtwind, und eben verbarg sich der Mond
hinter einem Wolkenhügel, als sie sich trennten. Zum
letztenmal hing in leidenschaftlicheu Glut Mund an
Mund, dann schieden sie, aber in beider Herzen leuchtete
warm und tröstlich die große, verheißende Hoffnung: mor-
gen würde sich ihr Geschick zum Vollglücke wendenl Mor-
gen würde der Geliebte beim Vater um Eva Mariens
Hand werben und der Baron, ber perfönliche Tüchtigkeit
über alles schätzte, würde sicher —- wenn auch nach Zö-
gern und Kämpfen —- den Bittenden fein segnendes Ja-
wort nicht vorenthalten. -——

(Sortierung folgtd



des Jnnern suchte die Verständigung in diesem Sinne an-
zubahnen.· Vorläufig wollte sich die sozialdemokratische
Gruppe nicht binden, unb im Polenlager schien jemand
Ietzt die Zeit für politische Redekämpfe um die Zukunft
Polens für gekommen zu halten. Man kann indessen
hoffen, daß bei beiden Parteigruppen schließlich diese
Sonderabsichten aufgegeben werden.

»Was auch die Sozialdemokratie von der preußischen
Regierung »für die Dauer des Krieges nur verlangen kann,
ist die vdllige Gleichheit in der Behandlung aller Klassen
und Schichten der Bevölkerung, ausreichende Fürsorge für
die ngtleidenden Landesteile. kraftvolle Mitwirkung bei
der Führung des inneren Wirtschaftskrieges, den wir zu
bestehen haben. Nach keiner dieser Beziehungen hat die
Regierung es an sich fehlen lassen. Sie fragt nicht mehr
nach Nam’ und Art des Bürgers, wenn seine politischen
Rechte in Frage kommen, sie bestätigt den Sozialdemo-
kraten, dein ein öffentliches Amt übertragen werden soll,
ebenso wie den Konservativen, und Preß-, Vereins- und
Bersammlungsrecht werden von den militärischen Behörden
gleichfalls ohne Ansehen der parteipolitischen Richtung
gehandhabt. Wenn auf der einen Seite einmal Ver-
sammlungen geiverkschaftlicher Verbände untersagt
worden sind, so hören wir, daß auch der Bund
der Landivirte in diesem Jahre auf seine große
Hauptversammlung im Zirkus Busch verzichten man.
Ganz vereinzelt mußte wohl gegen sozialdemokratische
Blätter eingeschritteii werden, aber auch sehr rechtsfieheiide
Zeitungen sind ebenso von der Hand der Zensur getroffen
worden, und was die Fürsorge für die notleidenden Kreise
des Volkes betrifft, so kann vielleicht in diesem oder jenem
Punkt ein mehr oder weniger in Frage kommen, keines-
wegs liegen aber hier Sonderinteressen bestimmter Klassen
vor, denn die Not des Krieges kehrt sich wahrhaftig nicht
an Rang und Stand. Die Sozialdemokraten dürfen also
vertrauen, daß ihre Sorgen und Wünsche von all-en
anderen Fraktionen des Hauses in gteicher Weise geteilt
werden, und daß bei der Regierung der beste Wille vor-
handen ift, zu helfen, wo und soweit sie nur immer helfen
kann. Es bedarf also keiner öffentlichen Aussprache über
Dinge, über die alle Beteiligten sich durchaus einig sind.

Der Absicht eines polnischen Abgeordneten, bei Ge-
legenheit der Etatsberatung eine Aussprache über die
Zukunft Polens herbeizuführen, ist aus obersihlesifiiien
Polenkreisen sofort widersprochen worden. Noch sei die
Zeit nicht gekommen, über Fragen öffentlich sich zu er-
hitzen, die der Schneide des Schwertes zur Entscheidung
anvertraut sind. Jn der Tat wird in diesem Augenblick
auch der klügste Staatsmann nicht sagen können, welcher
Weg zur Lösung der SBolenfrage beschritten werden wird.
Auch das Schicksal des Königreiches Belgieii schwebt
noch völlig im dunkeln, obwohl wir es militärisch bereits
nahezu vollständig beherrschen. Aber die Polen können wohl
auch in dieser Beziehung mit der Haltung unserer Regierung
vollauf zufrieden sein. Die Fragen nationaler unb
religiöser Art, über die sie sich sonst so sehr beflagten,
existieren seit dem Kriegsausbruch nicht mehr, ber erz-
bischöfliche Stuhl von Giiesen und Pofeii ist wieder besetzt
und das Land, das sie bewohnen und als ihre eigenfte
Heimat lieben, ist von allen Schrecken des Krieges glücklich
verschont geblieben. Das Morgenrot einer besseren
Zukunft zeigt sich ihnen in sichtbarer Nähe, denn ihr
größter und unerbittlichster Feind, das Moskowitertiim
des Zareiireiches, wird hoffentlich in feinen Aus-
strahlungen nach dem Westen hin unschädlich ge-
macht werden. Bei diesem Stande der Dinge können
sicherlich auch die Polen sich vorerst noch an den
Burgfrieden halten, den das Vaterland braucht, solange
es mit äußeren Feinden zu kämpfen hat. Auch für sie
gilt das Wort, das kürzlich der Führer der konservativen
Partei, der Abgeordnete v. Heydebrand, gesprochen hat:
Die Parteien werden sich nach bem Kriege wieder be-

kämpfen, aber niemals werden wir vergessen, daß sie alle,
so scharf sie auch gegeneinander vorgehen mögen, in den
Zeiten der Not das Vaterland verteidigt haben.« Was eine
solche Zusicherung in dem Munde des Mannes bedeutet,
der gerade im preußischen Landtage einen so großen Ein-
fluß besitzt, braucht nicht weiter gesagt zu werden. Sie
bürgt besonders auch den kleinen Fraktionen dafür. daß sie
sich üoer ungleiche Behandlung im Staats- und Partei-
leben nicht zu beklagen haben werden.

' politische Rundfcbau.
Deutlabeo Reich.

+ Ein Vertreter der amerikanischen Nachrichtenzensur
für Zeitungen, der «Associated Preß«, hatte in Berlin
eine Unterredung mit dein deutschen Reichskanzler über
den Krieg. Dabei erklärte Herr p. Bethmann Hollweg,
daß Deutschland genug Kupfer, Ole, Gummi unb ähnliche
Hilfsmittel habe, obwohl England den Ozeanhandel be-
hindere, und daß es genug Mittel besitze, um den Krieg
bis zum Ende durchzuhalten. Der Kanzler bedauerte,
daß infolge der englischen und französischen Kabelzensur
der deutsche Standpunkt in den Vereinigten Staaten nicht
ebenso kräftig zur Geltung gebracht werden könne wie der
seindliche. Er bezeichnete dies als eine große Ungerechtig-
leit. Der Kanzler sagte weiter, daß gegen die Franzosen
nur wenig Haß bestehe, im Gegenteil, die Mannschasten
an ber Froiit stehen geradezu auf freundschaftlichem Fuß
mit den französischen Soldaten, die ihnen gegenüberliegen.
Wir Deutsche pflegen den Haß nicht. Es ist keine deutsche
Eigenschaft zu hassen. Während der ganzen fünf Jahre
meiner Kanzlerschaft habe ich beständig ein is Ver-
hältnis mit England herbeizuführen mich hemmt. Aber
alles war vergebens.
+ Amtlich wird durch W.T.B. unterm 21. Januar

bekanntgegeben: Jn der heutigen Sitzung des Bundes-
rates gelangten zur Annahme: Der Entwurf einer Be-
kanntmachung, betreffend vorübergehende Abgabensreiheit
für Salz, eine Anderung der Salzabgabeiibefreiungs-
ordnung und der Ausführungsbestiinmuiigen, betreffend
das Gesetz über die Erhebung einer Abgabe von Salz, der
Entwurf einer Verordnung über Änderung der Beiannt-
machung über das Verfüttern von Brotgetreide, Mehl und
Brot vom 5. Januar 1915, der Entwurf einer Verordnung
über die Anderung des Gesetzes betreffend Höchftpreise,
vom 4. August 1914 in ber Fassung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914, der Entwurf eines Beschlusses
über die Sicherstellung des Haferbedarfs der Heeresver-
waltung, der Entwurf einer Bekanntmachung wegen vorüber-
gehender Erleichterung der Untersuchungsvorschriften bei
der Lebendbeschau von Schlachtvieh, der Entwurf einer
Verordnung über das Füttern der Tiere auf Schlachtvieh-
markten usw., eine Ergänzung der Prüfungsordnung für
Arzte vom 28. Mai 1901, ber Entwurf einer Bekannt-
machiing wegen vorübergehender Einfuhrerleichterungen
für Fleisch usw., die Vorlage betreffend Errichtung einer
Untersuchungsftelle für ausländisches Fleisch in Saßnitz,
der Entwurf eines Besoldungss und Pensionsetats der
Reichsbankbeamten mit Ausnahme der Mitglieder des
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Reichsbankdirektoriums auf das Jahr 1915, ber Entwurf
einer Bekanntmachuiig über die Geltendmachung von An-
sprüchen von sBerfonen, bie im Auslande ihren Wohnsitz
haben, und der Entwurf einer Bekaiintinachiing, betre-·««eiid
die Fristen des Wechsels und Scheclrechts für Einig-
Lothringen, Ostpreußen usw.

4. Zum neuen preußischen Kriegsminister ist General- 4
lentnant man v. Hoheiiborn ernannt worden. Dei
bisherige Kriegsminister, Chef des Generalstabes des
Feldheeres, Geiieralleutuant v. Falkeiihahm ist unter
Beförderung zum General der Jnfanterie auf fein An-
suchen vvii der Stellung als Kriegsminister enthoben
worden. '

Damit ist die Stellung des Kriegsministers wieder
von derjenigen des Chefs des Generalstabes der Feld-
armee getrennt worden, was die Rückkehr zum üblichen
Zustand bedeutet. General v. Falkenhayn bleibt Chef
des Generalstabes. Der bisherige Generalmajor und
seit 27. November 1914 als Generalauartiermeister
fungierende Generalauartiermeifter wurde bei seiner Er-
nennung zum Kriegsminister zum Generalleutnant be-
fördert unb verbleibt im Hauptauartier. Die Leitung der
Heeresverwaltung in der Heimat nimmt wie bisher
Generalleutnant v. Wandel als Vertreter des Kriegs-
ministers wahr.

+ Aus der Reise ins Kaiserliche Hauptauartier weilte
der ofterreichifch-uiigarische Thronfolger Erzherzvg
Karl Franz Ferdiiiaiid in tBerlin, wenn auch nur für
einige Stunden. Er besuchte Donnerstag morgen bald
nach seiner Ankunft die Kaiserin, den erkrankten Prinzen
August Wilhelm von Preußen und speifte dann in der
osterreichisch-ungarischen Botschaft. Mittags ein Uhr setzte
der Erzherzog seine Reise ins Hauptguartier fort. Der
neue osterreichisch-ungarische Minister des Außern, Baron
Burian, wird am 23. Januar Berlin passieren, um sich
ebenfalls ins Kaiserliche Hauptauartier zu begeben.

+ Merkwürdige Enthüllungen über von England
unterdrückte fraiizöfifche Friedens-wünsche erhält die
Köln. Ztg. von ihrem Vertreter aus Madrid. Der Ver1
treter empfiehlt in einer Aiiseinandersetzung mit der
Madrider »Tribuna«, den Pariser »Temps« bei Gelegenheit
an etwas zu erinnern, was sich Anfang September beim
deutschen Vorstoß gegen Paris ereignete und trotz ängst-
licher Berheimlichung zur Kenntnis beschränkter Kreise
gelangt sei. Damals hatte Frankreich aufrichtige Friedens-
wünsche und beauftragte einen Divlomaten einer neutralen
Macht, in diesem Sinne vorbereitende Anträge in die
Wege zu leiten. Jener Divlomat, der vordem in London
tätig gewesen war und dort um den Finger geivickelt
wurde, hatte unbegreiflicherweise nichts Eiligeres zu tun,
als dem englischen Botschafter in Paris sein Geheimnis
zu verraten, das in London eine ungeheure Aufregung
hervorrief. Kitchener wurde nach Frankreich geschickt und
entriß der Pariser Regierung unter der Drohung einer
sofortigen Beschießung der französischen Küste den
bekannten Vertrag, nur im Einverständnis mit England
Frieden zu schließen. Jener hohe Diplomat mußte»gehen.
Frankreich aber mußte sich dazu erniedrigen, sur die
englischen Rüstungslords unter Einschüchterungen seine
Fasallendienste fortzusetzen, an denen es allmahlich ver-
lutet.

+ Dem Vernehmen nach ist der Aufenthalt des Reichs-
kanzlers in Berlin durch innere Angelegenheiten des
Reiches veranlaßt worden, in erster Linie durch wirt-
schaftliche Fragen. Er hat Minister, Staatssekretäre und
auch andere politische Persönlichkeiten zur Erörterung
dieser Fragen empfangen. Voraussichtlich werden in der
nächsten Zeit einige neue Verordnungen erfcheinen.
Außerdem hat der Reichskanzler die Gelegenheit benutzt,
um auch mit einigen Botschastern zu verhandeln Der
Reichfskanzler ist bereits wieder zum Hauptguartier ab-
gereit.

+ Aus Bonn werden sehr hofsniingsbvlle Äußerungen
des Reichsbaiikpräsidenten Dr. Haveuftein zur Kriegs-
lage berichtet. Der Reichsbankpräsident, der wegen seiner
Verdienste um die finanzielle Kriegsbereitschaft des Reiches
von der Bonner philosophischen Fakultät zum Ehrendoktor
ernannt worden ist, hat ein Dankschreiben an die Uni-
versität gerichtet, in dem u. a. folgende beachtenswerten
Worte stehen: »Heute hoffe ich nicht bloß, sondern ich
weiß, daß wir auch auf finanziellem und wirtschaftlichem
Gebiete dieses ungeheure Ringen durchhaiten können unb
werben unb jedem Anspruch und jeder Dauer des Krieges
gewachsen sind.«

Belgien.
x Jm Einverständnis mit den belgischen Stadtvers

waltungen hat der Generalgvuverneur jetzt eine Be-
steuerung der geflüchteten wohlhabenden Belgier, die
sich ihren Verpflichtungen'entziehen, angeordnet. W.T.B.
berichtet darüber: Seit Ausbruch des Krieges waren etwa
eine halbe Million Belgier ins Ausland geflüchtet. Die
Wohlhabenden unter ihnen sind bisher nicht zurückgekehrt
und haben sich so nicht nur einer Reihe von Ver-
pflichtungen entzogen, welche ihren Mitbürgern im Laufe
des Krieges erwuchsen, sondern sie schädigten auch die
Interessen ihres Vaterlandes erheblich. Einige belgische
Stadtverivaltunaen gingen daher mit der Absicht um, die
Abwesenden mit einer Sondersteuer zu belegen. Diesen
gesunden Gedanken aufgreisend, hat der Generalgvuverneur
diese Besteuerung seinerseits in dieHand genommen unbl
einheitlich für das ganze besetzte Gebiet geregelt. Laiitl
Verordnung vom 16. Januar werden alle Belgier, welches
nach Kriegsausbruch freiwillig ihren Wohnsitz aufgaben?
unb bis 1. März 1915 nicht zurückkehren, zu einer Sonder-.
steuer in Höhe des Zehnfachen der für 1914 veranlagten
Personalsteuer herangezogen. Um nur die Wohlhabenden
zu treffen, ist eine nach der Bevölkerungszahl der Ge-j
meinden abgestufte Mindestfteuergrenze festgesetzt. Eber,
Ertrag fällt zur Hälfte den Gemeinden und zur Halstel
dem Generalgvuvernement für Zwecke der Verwaltung zu.

Hue In- und Rußland. .
Basel, 21. Jan. Nach den »Basler Nachrichten« ist der

Polizeidirektor von Genua we en der emonstrationen
vor bem deutschen Konsulat seines mtes enthoben wvrben.‘

aa , 21. Jan. Der Staats-Eourant veröffentlicht eins
Aussfuhgrverbot für Cbilisalpeter, Kalkfalpeter, Kalkstick-«
stoff, schwefelsaures Ammoniak, Ammoniaksuperphosphat,»
Guano und andere stickstvsfhaltige Düngemittel, Supeks
phosphat und Harzterpentin G l V lb G ill

C Hainen- 21. Jan. enera e run u aume
wurdeapdurch einen Revolutionär, ber kürzlich diese Stadt
besetzte, zum Präsidenten von Haiti ausgerufen. Seine
Truppen haben begonnen, gegen Port-au-Prince zu
marschieren um die Regierung zu stürzen.
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Lokales und provinziellee;
Mertbiait siir den 23. Januar.

Sonnenaufgang 7“ Monduiitergang 1°° V.
Sonnenuntergang 4'“ Mondaufgang 103‘ V.

1761 ‘Dichter Friedrich v. Matthiffon geb. — 1806 Englischer
Staatsmann Williizm Pitt der Jüngere est. -— 1840 Physiker
Ernst Abbe geb. —- 1841 Französischer gchauspieler Conftant
Cvgueiiii geb. -— 1843 Dichter Friedrich Freiherr de la Motte
Fouquå gest. —- 1866 Landschaftsgärtner Peter Joseph Lennö gest
— 1905 Bildhauer Rudolf Sieniering gest.

D Bessere Ausnutzung des Waldes für die Vieh-
erucihrun . Bei ber. Durchhaltung unserer Viehbestände,
die dem andwirt bei der iebigen Knappheit und Teuerung
der Futterinittel ernste Sorgen» bereitet. können die Wald-
besitzer dadurch mithelfen. daß sie die Entnahme von Wald-

 

 

‘ftreu unb ben Eintrieb von Rindvieh und Schweinen in ihre
Waldungen freigebig gestatten. Die Streunutzung ermöglicht
es, das Stroh als Rauhsutter sur die Pferde und Rinder
einzusparen. Der Bieheintrieb erseht Futter und Weideland.
Zur Winterzeit kommt er nur sur Schweine in cCfrage, denen
er in Eicheiiivaldungen sogar zur· Mast dienen kann. Jn
den Kreisen der»ländlichen Viehbesitier in Preußen scheint es
noch nicht genugend bekannt zu sein. daß der Staat seine
Forsten bereits bald nach dein Kriegsausbruch für diese
Zwecke geöffnet hat. Die Regierungen sind von dem Land-
wirtschaftsminister ermächtigt worden, während des Krieges
in möglichst weitem Umsange Waldstreu aus den Staats-
forsten abzugeben. und den Eintrieb von Rindvieb und
Schweinen zuzulassen, soweit dies mit den forftwirtschaits
lichen Interessen irgend vereinbar ift. Die Entschädigung
ist gegenüber den Friedenssätzen erheblich ermäßigt, bei be-
fonberer Bedürftigkeit des Biehbesitzers kann auf sie gänzlich
verzichtet werden. Namentlich ist auch dafür gesorgt, daß
die masttragenden Waldbestände für die Schweiiiehaltung
durch ben Eintrieb der Tiere ‚ober durch Einsaiiiineln der
Eicheln in umfangreicher Weise nutzbar gemacht werden
konnen. Bei dieser Gelegenheit sei ferner erwähnt, daß der
preußische Landwirtschaftsminister die Staatsforsten auch zur
Vermehrung des Anbaues von Feldfrüchten, namentlich
von Kartoffeln, zur Verfügung gestellt hat. Hierzu dürfen
zur vorübergehenden landivirtschgftlichen Nutzung geeignete
Schlagflachen oder sonstige zur Aufforstung bestimmte Flächen,
Zweit sie zurzeit »ungenutzt sind, unter näher festgesetzten
edingungen —- bis zur Dauer von drei Jahren — gegen

geringes»Entgelt verpachtet und gegebeiienfalls sogar unent-
geltlich uberlasseu werden. ,Landwirte, deren Betriebe in der
Nahe von Staatsforsten liegen, sowie die sonst in Frage
kommenden ländlichen Bevölkerungskreise mögen sich hiernach
mit entsprechenden Gesuchen an die Forstbehörden wenden.
Wenn die Eigentumer der koiiimunalen und der Anstaltsi
waldungen sowie die Privatsorstbesiber dem Beispiel des
Staates »zahlreich folgen, ift zu hoffen, daß auch dieses
»kleine Mittel« unserer Volksernährung zu Nutz und unseren

» Ii’änizigben, bie uns aushungern möchten. zum Trutz gereichen
r .

 

* .Kaiser-Geburtstag-Geschenk für die Feldtruppen
find in unserer Geschäftsstelle: Von Frl.

Mk., 21. Röfsel, ,,Stadt Machen“, 1,50 Mk.
biitten um. weitere Spenden, und zwar umgehend,

zu Kaisers Geburtstag an
hiesige Freiwillige Feuer-* Reichswollwoche. Die

mehr hat gestern eine Unmenge Wollfachen etc. aus hie-
sigen Haushaltungen abgeholt.
ein Wagen,
wird, nochmals durch den Ort fahren,
jenigen,
zum Ubholen bereit halten.

morgen, Sonnabend, wird
der sich durch Klingeln bemerkbar machen

und wollen die-
übrig haben, foslchedise noch Wollfachen usw-.

inwp«», « «

Hmerileanische Hilfe sur unsere femde.
Zu den mit der Neutralität in schärfstem Widerspruch

stehenden auierikaiiifcheii Wasseiilieserungen an unsere
Kriegsgegner schreibt die Nordd. Allg. Ztg. an hervor-
ragender Stelle, die Vereinigten Staaten seien vollauf
befugt, ben ganzen Konterbandehandel mit allen krieg-
führenden Ländern durch Erlaß eines Waffenaiisfuhrs
verbots zu unterdrücken, zumal der international uns
erlaubte Waffenhandel mit England und Frankreich einen
Umfang angenommen habe, der die Neutralität zwar
nicht der aiiierikanischen Regierung, wohl aber bei
amerikanischen Volkes tatsächlich in Frage stelle.

Eine solche Maßnahme läge um so näher, als England
nicht einmal den international erlaubten Handel Amerikqt
mit Deutschland zuläßt, vielmehr auch die für bie Volks
wirtschaft Deutschlands bestimmten Waren in der rücksichtsi
losesten Weise beschlagnahmt, sv daß der ganze banbd
Amerikas mit den Kriegführenden »auf eine einseitigi
Begünstigung unserer Gegner hinauslaust. Ferner —- unl
dies wiegt für uns am » schwersten wirb m.
Versorgung unserer Gegner mit amerikanischen Waser zu
einer der stärksten Ursachen für die Verlängerung bei
Rriegeß; sie steht deshalb im Widerspruch mit den wieder-l
holten Versicherungen der Vereinigten Staaten, daß sii
eine baldige Wiederherstellung des Friedens wünschen
und dazu mitwirken wollen. Gleichzeitig tritt das offiziösi
Blatt der Meinung entgegen, als wenn Deutschland sich
mit den amerikanischen Kriegslieferungen an unsere Feindi
abgefunden habe, wie in Amerika behauptet werden folg

Der Krieg als Eausfrauenerzieber. s
Es gilt ieden Hausstaud in Kriegs-

zustand zu versetzen.
(Minifter v. Loebell am 18. 1. 15.)

Diese Kriegszeit soll uns eine Erziehung fein, ‚in
mannigfacher Hinsicht: eine Erziehung in der Geduld, im
Ertragen kleiner Störungen unserer Bequemlichkeit, in der
Schweigsamkeit, in Bescheidenheit und Sparsamkeit Das
gilt vor allem für unseren Haushalt.

Nun, das ist schon öfter gesagt worden, und unsere
Hausfrauen haben in dieser Zeit Lehren genug empfangen.
Die beste Lehre ist das Muß. Wenn wir niuifen, ubers
zeugen wir uns leicht, daß es auch ohne Weißbrot geht,
daß wir bisher mit Butter viel, Verschwendung getrieben
haben, daß wir nicht so viel Fleisch zu essen brauchen, unb
daß Gemüse ein gutes Mittagbrot geben. Wir lernen
leicht, daß Kartoffeln mit der Schale gekocht um zehn
Prozent vorteilhafter sind, als geschälte Kartoffeln, daß
manche Gemüseabsälle nicht weggeworfen zu werden
brauchen, daß die von gebratenem Fleisch übriggebliebenen
Knochen noch eine prächtige Kraftbrühe abgeben u. a.m.
Leicht überzeugen wir uns auch, daß Obstmarmeladen
anstelle der Butter auf bem Brot von den Kindern sehr
gern gegessen werden. Freilich kommt diese Lehre sur
dies Jahr für viele zu spät; die Hausfrau, die in der
Obstzeit wacker eingekocht hat, erntet jetzt den Segen, fur
die anderen sei es eine Mahnung sur fvater. ..

überhaupt möchte man vielleicht die Wirkung sur die
Zukunft noch höher anschlagen als die augenblickliche. Die
Hausfrau wird zum Denken gezwungen, sie gewohnt sich
ab, am Althergebrachten zu Heben. Zu ihrer Uber-
raschung sieht sie. daß sich bei der größeren Sparsamkeit



fogar eine größere Mannigfaltigkeit in den Speisen heraus-
stellt Die Küche wird reicher, nicht ärmer. «Wir
werden uns gewöhnen, zu sehen, was gerade billig zu
haben ift, unb daraus etwas Schmackhaftes und Nahr- -
haftes zu bereiten.
bessere Verwertung der Abfälle. Wer nur soviel zu-
bereitet, als er braucht, wird überhaupt wenig z,
Abfälle haben. Man konnte nur den Kopf schütteln,
wenn man sah, wie in früheren Jahren sich in
manchen Küchen die trockenen Brötcheir ansammelten.
Viel zu viel ist weggeworfen werben. Die sogenannten
Strünke des Blumenkohls zum Beispiel schmecken genau
so gut wie die Blume selbst. Die Hülsen von den grunen
Erbsen, wenn die innere Haut abgezogen ist, können mit-
gekocht und mitgegessen werben. Viel zu wenig beachtet
werden die zu Zeiten im Überfluß vorhandenen Pilze.
Auch gegen die Fische herrscht noch viel Vorurteil, des- «
gleichen gegen das Kaninchenfleisch Ein Paria unserer
Küche ist der Kürbis. Die Magermilch, der Magerkäse
sind Nahrungsmittel, die im Verhältnis zum Preise vor-
teilhafter sind als Vollniilch und Fettkäse. .
einst eine beliebte Nahrung unserer Alten, sollte wieder zu
Ehren kommen. Hafergrütze des Morgens iit besser als
Kassee, auch eine Roggenbrotsuppe ist nicht zu verachten.

Gewiß wird jetzt manches von Unkundigen angeregt und :
empfohlen, was nachher nicht stichhält. .Das soll aber
keinen abhalten, an eine Änderung seines bisherigen
Küchenvlans zu denken, und zu versuchen, ob er iiichthie -.

Zuleriieii und umlernen muß ietztund da bessern kann. . ..
jeder; er braucht deshalb noch nicht anzunehmen, was sur
ihn nicht naht. ‚ .

Auch im großen ist viel gesüiidigt worben. Wenn
man bedenkt, wieviele Zentner Kartoffelschalen und Kohl-
strünke und sonstige Abfälle alltäglich in den großen
Städten in den Müll wandern. so möchte man weinen.
Eine Stadt wie Berlin mit ihrer Millionenzahl weiß
schon gar nicht mehr, wohin mit all dem »Müll« — und
ganze Schweineherden könnten davon gemästet werben.
Allerdings wäre dazu nötig, daß diese nutzbaren Abfälle
nicht mit Asche, Kehricht, Lumpen, Glasicherben, alten
Kochtövfen u. dgl. verunreinigt und verdorben würden.
In manchen Städtem z. B. Charlottenburg, ist schon der
Anfang gemacht worden, indem drei verschiedene Müll-
kästen aufgestellt wurden. Viele Millionen National-
vermögen sind hier zu rettenl Auch m Berlin geht man
jetzt ähnlich vor. »

Man fängt jetzt an, bie brachliegenden Ländereien,
z. B. Baustellen, besser für Gemüsezucht auszunutzen.
Bisher war das mehr eine Liebhaberei, eine Erholung;
das ist ganz gut, aber das Nützliche braucht darunter nicht
zu leiden. Ein gutes Mittel für allerlei Abfallverwertiuig
ist, wenn einer einen kleinen Hof hat, etwas Geflügel-
haltung. Für Eier und Geflügel gingen ja bisher iährlich
250 Millionen Mark ins Ausland, hauptsächlich nach
Galizien, nach Rußlaiid und nach Belgien. Das ist ein
Vermögen, das wir uns selbst verdienen können. Die
Arbeit ist nicht schwer, und sie macht sogar viel Ver-
gnügen.

Das ist alles nicht neu, es ist sogar schon so oft ge-
predigt worden, daß es allgemein bekannt sein sollte, aber
die Verwirklichung ist noch im weiten Felde. Möge der
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Krieg uns auch hierin ein Erzieher fein! K. M

 

Hand in Hand geht damit eine f

Der Quark, -

' beträgt 8891.

i

i
l

—
—
’
-

q
-
—
-

.
-

-
I
n
;

w
-

Nah und fern.

Mark erhöht.

o Feldmarschall v. Hiudcnbiirgs Dant.
sührer im Osten hat an alle Städte,

zu Ende führen.

ist mein aufrichtiger Wunschl«
o Verdärlitiger Eiseiibahiifrevel.

um den Personenng zu gefährden.

treffen.

Spur.

«s 300 Mark zu. -

Bunte Zeitung.
Gott ftrafc Eiiglaudl

England gestiftet.

i das Festland Englands betritt.“

Fliegen der die erste Bombe auf
wird.«
Wunsch lebendig: Gott strase Englaiidl

Russen auch das Bismarck-Denkmal

—

ein vorhandenes cJ'unbament.

Handels—Zeitung. i

Ertreide. G Geiste lBL Brauaerste.
»wir

O DieKriegsanleihezeichnungen unscrchcldfoldatem «
Rund 20 Millionen Mark haben die Angehörigen des
Feldheeres aus die Kriegsanleihe gezeichnet, so daß der
gezeichnete Gesamtbetrag sich dadurch auf 4481 Millionen «

Die Zahl ber Einzelzeichnungen im Felde
. Die nachtragliche Zeichnungserlaubnis be-

zweckte· nicht, das Ergebnis zu erhöhen, sondern aus- I
schließlich die Wahrung der Interessen der Angeliöri-«en l

l des Feldbeeres »Der Höchsibetrag der Zeichnung war für
den einzelnen Zeichner auf 10 000 Mark begrenzt warben.

» .l
» Unser Heeki i· . « die sich an bei l

Hindenburg-Svende beteiligten, ein Daiikschreiben gerichtet, ,
in bem es zum Schluß· heißt: »Mit Gottes Hilfe werden
wir den uns freventlich» ausgezivungenen Krieg siegreich ,

· Moge dann der goldene l
auch Jhrem Gemeinwesen weiteres Blühen und Gedeihen
bringen zum Besten unseres geliebten Baterlaiides.

Friede

Ein schwerer Bahn- »
frevel ist aus ber Strecke Raudten-—Breslau verübt worden, il
indem bei Bahuhof Raudten, zwischen Raudten-Station und
Hauptbahnhof die Schienenlager locker geschraubt wurden,

Der wachtbabeiide
Militäirvosten hörte ein leises Knattern: als er sich der Stelle,
woher das Geräusch kam, auf etwa 30 Meter gen«3hert ·
hatte, wurbe auf ihn scharf geschossen, er jedoch nicht ge-

Der Posten schoß zweimal wieder, doch der Täter
entfam in ber Dunkelheit; es fehlt von ihm noch «-ede

Die Königliche Eisenbahndirektion Breslau sichert
s— demjenigen, auf dessen Angaben hin die Ermittlung und l
Bestrafung des Täters erfolgen kann, eine Belohnung von f

Von vier neuerdings aus-
l gesetzten Preisen für besondere deutsche Waffentatem uber

die der Reichsanzeiger berichtet, sind drei sur solche gegen
Summen zwischen 500 und 2500 Mart

sind bestimmt: »Dem Soldaten, der als eriter Kampf-er
»Für die Mannschast

des Düfseldorfer Lustschiffes, das bis 31. l2. 1914 bie

erste Fahrt bis an die englische Küste macht," so daß dort
Sprengkörper geworfen werben tönnen.“ »Für denjenigen

Dover herabsenden
Man sieht, im ganzen deutschen Volk ist der

, ‘l‘ßic Bialla zu einein Bisiiiarck-Denkinai kam. Es
wird der Stab. Kreisztg von glaubivürdiger Seite ge-
schrieben: Bei ihrem Einfall in Ostpreußen hatten die

in Johannisburg
geraubt, um es über die Grenze zu bringen. Ob ihnen
der Transvort zu schwer war oder andere Umstände die
Veranlassung dazu boten, lassen wir dahingestellt, kurzum,
sie kamen damit nur bis Bialla und setzten es dort aus

l

Berlim 21. Jau. Amtlicher Preisbericht für inläfndisches
Es bedeutet W Weizen (K Sternen), R Roggem

Fa Futteraerstei. H Hafer.

Das  
J
!
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f Vaterlandsverteidiger.

h-  lDie

Preise gelten in Mart nir 1000 seuoaramm guter markt-
fahiger Ware.) Heute wurden notiert: Breslau W250
bis 255, R 210—215, G 215, H 201——206. Hamburg W 276,

l R 236. H 223-224.
Berlin, 21. Jan. (Produktenbdrse.) Auch heute erschien

keine amtliche Notiz für Mehle. Die Nachfrage nach Mehl
hat nachgelassen. Weizenniehl ivurde weniger begehrt, unb
Roggeninehbist nur von Fall zu Fall gekauft werben, da
lediglich beliebte Provinziiiarken begehrt wurden. Für

f Weizeiiiiiehl ist 44—44,50 Mark und für ilioggeiiiueh137,75·
bis 88.25 Mark geforderLuntd bezahlt worden.

Kirchliilie «R;ihiichteii.,
Erangelifche Kirche.

Bretagne« und „Union“, im ganzen 63 Matrofen.
' Sonntag, den 24. Januar (Z. nach Epiphanias), vormit-

tags um 9 Uhr Beichte unb hl. Abendmahl. Um 9%
Uhr Anfang des Gottesdienftes. Kollekte für die
Breslauer Stabrtmiffion.

Abends 8 Uhr Versammlung des Chriftlichen Vereins jun-
ger Männer im Speifesaal der Firma Füllner.

Mittwoch, den 27. Januar (Kaifers Geburtstag), vorm-it-
tags 9% Uhr Q'Sottesbienft. — Kollekte zur Fürsorge-

i für die durch den gegenwärtigen Krieg invalide ge-
sl word-wen Krieger.

Katholische Kirche.
_ Sonntag: 6% Uhr hl. Messe, 9 Uhr predigt unb Hoch-

amt, 2% Uhr hl. Segen.
Mittwoch (Kaifers 6% hl. Messe,
9% Uhr Hochamt.

An Wochentagen: CZ« Uhr und 7% Uhr (außer Diens==
tag bis Donnerstag) hl. Messe.

Mittwoch und Sonnabend: abends 7 Uhr Bittanbacht.
Gelegenheit zur hl. Beicht«: Täglich vor der hl. Messe,

Sonnabends auch von 5 Uhr nachmittags ab unb wäh-
rend der Bittandacht.

Chriftliche Gemeinschaft (innerhalb Ider Lasndeskirchie).
fatal: Salzgaffe 9.

Jeden Sonntag (ausgenommen ersten Sonntag im Monat)
nachmittags a Uhr: Versammlung. Jeden Dienstag,
abends 8 Uhr: Jugendbund.

Evangelifchmltlntlierische sirche in Herischdorf
Sonntag, den 24. Januar (.3. nach Ep-iphanias), vor-

mittags in Schosdorf Predigt und hl. Abendmahl,nach-
mittags in QQuerbach.

Mittwoch, den 27. Janusar, vormittags so Uhr: Kriegs-
betstunde am: Geburtstage des Kaisers. —- Kollekte zum
Besten der durch den Krieg arbeitsunfähig geworbenen

(Beburtstag): Uhr

  

nimmt manDr. Oetkers .. .
zum Samigmachen

GuStin V.Suppenn.'l‘enken
anstelle des englischen Mondamin.

In Paketen zu 15, 3o und 60 Pfg. überall zu haben.
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Am 18. Januar starb plötzlich nach kurzer
Krankenbett im Rest’rvelazarett zu Liegnitz

HerrPaul anas
Grenadier im Grenadier-Regiment König Wilhelm l.

(2. Westpreussisches) Nr. 7,

im blühenden Alter _von 20 Jahren.

Der Heimgegangene war uns ein fleissiger,
pflichttreuer Mitarbeiter, dessen Fähigkeiten weit

Wirüber sein jugendliches Alter hinausragten.
werden sein Andenken stets in Ehren halten.

Joseph Engel, Warmbrunn.

l
u.  

   

andhaus-

ich‘hspiele,
.-s Warnibriinn,

Gartenftraße und Landbausweg 8.
Nur am 24. und 25. Januar :
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Zu spät?
Ein dramatisches Schauspiel in

in 3 Akten.

   

Dido-«- «

    

   

  

EiliosKriigsansgalie
Nr. 10.

Ostcude im Zeichen des Krieges.
Einng deutscher Truvpen. Ar-
tilleriekanipf in den Diiiieii.
Englifche Schiffe in Sicht. Be-
schießiiug von engl. Fliegernj
Lille« eroberte engl. Schnell-

.-- i . s·" I- ‚5.1. .-·»- m

 

 

  
Aus Vornosteii

leisten vortreffliche Dienste die 295;};

feit 25 Jahren bewährten
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auch als Lagertauni verwendbar,

zu vermieten
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feuergeschützr. Um Einstürze zu
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Margarine sind die
vollkommene-ten
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Ein Tag aus ber Rinberftube.
Der große Ausvertauf. Humor.
Augustin und feiu (Ziel. Humor.
Der Geistertifch. Humor.
Bunitels Braut. Humor.
Liebe und Pflicht. Drama.
An Sonn- u. Feiertagen nachm. v. 3 bis

5 Uhr große Kinder- und Familien-
Vorstelluug, daiiu von 5 bis 11 Uhr
das Haiiptprograinm.

Hochachtuugsvoll Paul (Grabe.
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schiueckeiide Bis... oue.
Paket 25 Pfg. Dose 50 Pfg. zstxJ
Kriegspackiiiiglde·,keinPort.

Zu haben in Apotheken sowie »Es-«
bei Berthold schüttet-,
Inhaber: Max Schiiller.

iu Warmbruuu.
----------
· ------------  Umnljliige zu

Feldnosiliriefen
2 Stück 1 Pfg. vorräiig
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Kaisergeburtstagsgefchenk für

Mit Zustimmung-

die Feldtruppeir
feines Hohen Protektors, Seiner

Kaiserlichen und Königlichen Hoheit des Kronprinzen des
Deutschen Reiches und von Preußen hat der K a i f e r
W i l h e l m - D an k fofort nach der Mobilmachung die
V erforgung der Verwwndeten und der
F e l d t r u p p e n mit Leseftoff übernommen.

Jetzt hält das Kriegsmiinigfterium eine
·a u s', gi bi i g e, r e Zuweifung geeigneten Lefeftoffes und
zbefonders Von K r i e g s i‘ a r t e n an bie im Felde « ste-
henden Truppen für durchaus erwünscht und ist damit
einverstanden, daß. diese Aufgabe vom Kaiser Wilhelm-
Dank im Wege des Tiebesgcibendienstes
durchgeführt wird.

Der Kaiser Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für
diese cZwecke, d. h. für feine »Kaifer-Gebuirtstagsg-abe
für die Feldtruppen«, eine Geldfammilung zu veranstalten,
die am 25. b. Mts .abgefchloffen wird, damit das Er-
gebnis Seiner Majfeftäti dem Kaiser zu
Allserhöchftdeffetn -Gsebu·rt.stag gemeldet
werden kann.

Wir erklären uns bereit, für diefe ,, K a i f e r - G e-
b u r t s v at g s g a b e « für bie Armee Beiträge anzu-
nehmen und bitten unfere tiefer, burch rege Beteiligung
zu helfen, unserem Kaiser und unsern Tapferen im
Felde eine recht große Freude zu bereiten.

,,Nachrichten und Tageblatt.«
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HEFT Sonntag, den 24. Januar, abends 8 Uhr, THE-«
Ei: im Saale des Gasthoss zum Weißen Adler H
J zum Besten des Roten Kreuzes: F-
"T‘ U-

s- 2 K i Ab d RH . r egs - en zT.
:4; veranstaltetvom Warmhrunner Gewerbeverein XI
F Ansprache des Herrn Pfarrer Klug, Patriotische Ge« El
l:«;J fange des katholischen Kinder-Chors, Deklama- El
E tionen und Lichtbilder - Vorführung von den Fl;
E Kriegsschauplätzem f“;
II staunte! tu 108 . b’ b' i' HH Platze zu 50 Pfg esinif in Fels zisch-Mk- elslkkflfåskiilifsl Fliksziåcx s«
H mittelt zu haben. 1%
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